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Gemarkung Todtnan .

Einleitung .

Die Gemarkung Todtnau liegt mit dem größeren Theil ihrer Fläche am

Zuſammenfluß des Schönebach und der vom Feldberg kommenden Wieſe , zieht

ſich aber auf dem rechtſeitigen Gehänge der Wieſe , vom Thalgrund durch andere

Gemarkungen getrennt , bis auf den Höhenrücken des Feldbergs . Sie umfaßt eine

Fläche von ca . 1744 ha , davon ſind Weidflächen 526 ha , Wald 1051,6 ha , Wieſen

148,3 ha ( letzteres ausweislich der Güterbeſchreibung ) . Die Weiden machen

alſo 29,8 Prozent , die Wieſen 8,5 Prozent der Geſammtfläche aus .

1. Oertliche Lage der Weiden .

Die Weiden ſind in der Umgebung von Todtnau faſt ausſchließlich Thal —

weiden und bedecken hier die Einhänge im Allgemeinen von unten bis ganz oben

mit meiſt ſteiler Neigung . Am Bergfuß beginnt in der Regel Mattenfläche und

dieſe reicht in den Bergeinfaltungen zu größeren Höhen hinan .

Von Hochweide findet ſich eine kleine Fläche in der Nähe von Todtnau

oben im Brandbachthal , wo die ſteile Neigung der Einhänge in ſanfte und lehne

übergeht , dagegen erſtreckt ſich ein ausgedehnter Komplex von Hochweiden über

den Weſtabhang des Feldbergs und des Seebucks bis zur Waſſerſcheide auf dem

langgeſtreckten Rücken in wechſelnder Bodenneigung . Die Meereshöhe beträgt hier

unten 1300 m , oben faſt 1500 m .

2. Vegetationsverhältniſſe und ſonſtige Beſchaffenheit der Weiden .

a . Thalweiden . Die Vegetation auf den Thalweiden iſt faſt durchgängig

gering . Nur in der Umgebung von Quellplätzen , wo bewäſſert wird , und in

Bergeinfaltungen , wo der Boden natürliche Feuchtigkeit beſitzt , gedeiht Gras ,

Blattfutter , darunter auch etwas Klee , doch ſind ſolche Flächen im Verhältniß

zur Geſammtfläche nur in unbedeutendem Umfang vorhanden , am meiſten noch

im Gewann : „ Hasbacher Weide “ rechts der Wieſe . Sonſt überwiegen Unkräuter ,

Farne , Pfeilginſter , Heide , Heidelbeere , Schlafmooſe , Borſtengras die vom Vieh

angenommenen Futterkräuter — Habichtskraut und Labkraut — weitaus , in

Folge der auch hier zu beklagenden Ueberſetzung der Weide . Dieſe Unkräuter

erſticken alle andere Vegetation ; Schlafmooſe , Heidelbeere und Pfeilginſter kommen

beſonders am Haſenhorn vor , während Borſtengras ziemlich gleichmäßig überall

verbreitet iſt .

Die ſteilen und ſchroffen Weiden der „ Brände “ und am Rorhwieſebach ,

theilweiſe reine Trümmerhalden und Felsabſtürze , ſind zum größeren Theil ver —

hurſtet . Doch iſt auch auf dieſen Flächen in den Bergfalten ſtellenweiſe guter
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Graswuchs vorhanden , und zwar in der Regel ziemlich üppig , weil die Bewei —

dung keine intenſive iſt .

Auf den übrigen Thalweiden finden ſich ebenfalls da und dort Fichten und

Buchen , theils einzeln , theils hurſtweiſe oder in Schachen beiſammen .

Der Boden der Weidflächen iſt durch Verwitterung des Gneis , ſeltener des

ſtockweiſe auftretenden Porphyrs entſtanden , deshalb ſteinig und neigt an ſteilen

Hängen zur Bildung von Steinrieſen und Trümmerhalden .

Herabgekommene Flächen oder ſolche , deren Herabkommen in ſicherer Aus —

ſicht ſteht und bereits begonnen hat , finden ſich daher überall , wo die Hängflächen

ſehr ſteil abfallen , beſonders auch an den Steilufern der Bäche .

b . Auf den Hochweiden iſt die Vegetation eher noch geringer , als auf

den Thalweiden ; was das Verhältniß der nahrhaften Kräuter zum Unkraut be —

trifft , jedoch immer ſehr dicht und üppig . Gut aus Gras und Blattfutter ( Klee ,

Habichtskraut und etwas Bärwurz beſtehend ) iſt ſie auch nur an bewäſſerten

Stellen , wo in Folge der Bewäſſerung ſtets die Unkräuter verſchwinden .

Auf den geringen Flächen gedeihen hauptſächlich Heidelbeere , Heide und

Borſtengras , das hier hoch wird , was auf den Thalweiden ſelten der Fall iſt ;

die oberſten Hänge und Rücken am Feldberg ſind derart faſt gänzlich verheidet .

Von guten Futterkräutern kommt wenig Meum vor . Der untere Saum dieſer

Weide iſt verhurſtet , auch ſonſt iſt die Feldbergweide bis zu ziemlicher Höhe mit

einzelnen niederen Fichten beſtanden .

3. Anzahl des Weidviehs , Bewirthſchaftung .

Auf den Thalweiden in der Umgebung Todtnaus wurden im Sommer 1887

ausgetrieben : 194 Stück Kühe und 107 Stück Ziegen .

Auf der Feldbergweide , wo eine Viehhütte vorhanden iſt , wird auch fremdes

Vieh angenommen . Es waren daſelbſt im Jahre 1887 ca . 107 Stück Jungvieh .

In der Zahl des Weidviehs iſt gegenüber früheren Jahren eine erhebliche Ab —

nahme zu konſtatiren . Auf 1 Stück Großvieh entfällt im Allgemeinen 1,58 ha

Weide , im Beſonderen auf der Feldbergweide 1,82 ha , auf den übrigen Weiden

jedoch nur 1,47 ha . An Mattenfläche kommt auf das Stück Vieh 0,38 ha.

4J. Einzelheiten .

a . Thalweiden .

Weidfeld weſtlich von Todtnau .

Gewann Hasbacher Weide .

d . Rechts vom Langenſchwandbach .

Rechts des Bachs Lage ſteil , Vegetation gering , hauptſächlich aus Farn und

Heidelbeerſträuchern beſtehend , ſtellenweiſe felſig und verhurſtet . Iſt in Bann zu

legen und während dieſer Zeit durch Ausreuten des Unkrautes u . ſ. w . zu ver —

beſſern .
8 .



6. Links vom Langenſchwandbach .

Am Bach , wo Bewäſſerungsgräben vorhanden ſind , gut mit Blattfutter

und Gras , im Uebrigen jedoch hauptſächlich mit Farn dicht bewachſen und mit

einzelnen Tannen und Buchen beſtanden . Auf dem Rücken ſelbſt tritt die Heidel —

beere und Pfeilginſter im Verein mit Blattfutter auf . Gegen die Matten nach

dem Grundbächle zu ſind die ſteileren Flächen etwas zertreten und mit den

vorgenannten Unkräutern ſtark bewachſen . Die ſämmtlichen Flächen links vom

Bach ſind jedoch im Ganzen unbedenklich und deswegen zu belaſſen .

Eine Verbeſſerung wäre vielleicht möglich durch ſyſtematiſches Abmähen der

ſtets mehr um ſich greifenden Farnvegetation ( mehrmals im Jahre ) und ſtetiges

Verbrennen der dürr gewordenen Pflanzen .

Die beſtockte Fläche beim Schützenhaus , ſteil belegen und felſig mit Trüm —

merrieſen , iſt zu kataſtriren . Ebenſo der Schachen am Fußweg nach dem Knöpflis —

brunnen unmittelbar am Wald .

An den Quellen des Grundbächle ſind gute Stellen . Auch auf der linken

Seite zeigt ſich bei den Bewäſſerungsgräbaen guter Graswuchs . Der Rücken

zwiſchen Grundbächle und Breitringsgraben , wie auch alle höher gelegenen Rücken

ſind gering , meiſt nahezu verheidet mit Farn , Heide und Pfeilginſter . Dagegen

ſind die auf dem Grunde der Bergeinfaltungen gelegenen Flächen noch als gut

zu bezeichnen , wenigſtens überall , wo gewäſſert werden kann .

Vom Waldſaum ziehen mehrerenorts kleine Hurſte auf das Weidfeld . Die

ganze Fläche kann belaſſen werden , weil die Neigung eine geringe iſt .

Die Auffahrt bei der Wolff ' ſchen Fabrik iſt ſehr zertreten , doch läßt ſich hier

wegen der Steilheit des Weges keine Verbeſſerung anbringen . Durch rationellere

Verwendung des vorhandenen Waſſers wäre wenigſtens , wo eine Bewäſſerung

möglich iſt , dem Umſichgreifen des Unkrauts Einhalt zu thun .

Einzelne ſumpfige , zertretene Flecken bei den Quellen wären durch Ent —

wäſſerung zu verbeſſern , etwa durch Einlage von Steinen in ausgehobenen

Gräben und Wiederzuwerfen derſelben .

Gewann Gaisberg , Ackerbühl und Farnbühl .

Lage meiſt ſteil , beſonders an den Ufergehängen des Brandbachs . Nach der

Wieſe zu ſind die Gehänge ſtark felſig , zertreten , ſtellenweiſe verheidet , wenig

Blattfutter .

Rechts des Brandbaches breitet ſich dann weiter oberhalb dichter Farn —

teppich aus . Einzelne Buchen und Fichten ſtehen im Weidfeld , an den Wald —

rändern ſind Hurſte übergewachſen . Die ſteilen Stellen nach dem Bach zu ſtark

zertreten .

Links iſt das Unkraut weniger mächtig , viel Blattfutter und nur einzelne ;

Hurſte am Waldrand . Kann daher belaſſen werden , während die Fläche rechts

in Bann zu legen iſt .

Der Brandbach kann unter Umſtänden für Todtnau gefährlich werden , da

er bei Wolkenbrüchen ſchon ſolch erhebliche Geſchiebemaſſen herabgebracht hat ,
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daß ſein Bett , welches durch einen Theil des Ortes hindurchführt , ganz zugelegt
wurde .

Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß bei fortgeſetzter ſtarker Beweidung
die ſteilen Uferwände am Brandbach ſchließlich zu Trümmerhalden ausarten

werden und daß alsdann die Gefahr einer vermehrten Geſchiebebildung für den

Bach vorliegt , deſſen Niederſchlagsgebiet ohnehin ſchon , und zwar gerade auf den

ſteil abfallenden Flächen , zum größeren Theil entwaldet iſt . Die Aufforſtung
der beiden Ufer in einer Breite von je 50 —60 m iſt daher ein dringendes Er —

forderniß . Ein kleiner Streifen im Gewann Ackerbühl könnte vielleicht noch in

Nutzungsfeld verwandelt werden .

Gewann Bründeberg .

Lage an den Unter - und Mittelgehängen ſteil , ſchroff und Felsabſtürze , an

dem durch Wald von dem Rücken abgeſchnittenen Theil der Obergehänge lehn

geneigt .
Die Unter - und Mittelgehänge ſind herabgekommene Trümmerhalden mit

zahlreichen nackten Felsſtellen . Eine Runſe reicht bis zum Bach . Abſpringende
Trümmer gelangen weſtlich der Poche mit Leichtigkeit in das Bachbett . Der

obere Theil iſt mit einzeluen Hurſten bewachſen , welche ſich bei der Poche bis

zum unteren Saum herabſenken . Ortsweiſe kommen auch dicht beſtockte kleinere

und größere Flächen vor . In Bergeinfaltungen Flecke mit gutem Gras , aber

ebenfalls ſteil geneigt und durch ſchlechte Striche nach allen Seiten abgetrennt .
Der herabgekommene Theil der Brände muß als Wald kataſtrirt werden .

Die Obergehänge , welche noch lohnendes Blattfutter , an einzelnen Stellen , die

bewäſſert ſind ( aber ſchlecht ) auch Graswuchs zeigen , ſind zu belaſſen .

Gewann Rothwieſenberg ( Mühlhalden ) .

Vorderer Theil bis zum ſüdlichſten , in den Rothwieſenbach mündenden

Quellablauf .

Lage ſteil , ſtellenweiſe nackte Felſen , vorn lückig , hinten dicht beſtockt . Auf

den lückigen Stellen überall ſchon Steinrieſen , der Boden gelockert und ſteinig .

Auch auf den beſtockten Flächen zertreten . Eine Abholzung darf unter keinen

Umſtänden ſtattfinden , da vollkommenes Herabkommen , wie bei der Brände , un —

ausbleiblich ſein würde .

Die Gewann iſt daher als Wald zu kataſtriren , doch muß die Beweidung

noch geſtattet werden , da die Auffahrt des Viehes durch die Mühlhalden ſtatt —

findet ( etwas nördlich der Säge ) .

Gewann Rothwieſenberg .

Hintere Fläche . Lage lehn . Geringes Weidfeld ; wo bewäſſert mit ein —

zelnen beſſeren Flecken , theilweiſe ſteinig ( Blöcke und kleinere Steine ) .

Die Quellplätze ſind vielfach ſumpfig und zertreten . In größerer Ausdehnung

iſt die Berghalde am unterſten Zufluß zum Rothwieſenbach ſumpfig , mit Erlen —

ausſchlag .
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Die Fläche iſt zu belaſſen und kann gewinnen durch beſſere Ent - und Be —

wäſſerung , Zuſammenleſen der Steine ꝛe.

Gewann Haſenhorn und Mausberg .

Lage ſteil ; Gewann Haſenhorn iſt größtentheils nahezu verheidet mit Heide ,

Heidelbeere , Pfeilginſter , Borſtengras .

Auf Gewann Mausberg findet ſich in den Bergeinbuchtungen gutes Futter
in größerer Menge , beſonders Blattfutter , wo bewäſſert , auch Gras . Die oberen

Parthien ſind durchweg mit einzelnen Fichten beſtanden und drei größere beſtockte

Flächen liegen mitten im Weidfeld . Die Fläche „ auf dem Stuhl “ unterhalb des

Weges von Todtnau nach dem Mausboden iſt zerſchrundet , gelockert , ſteinig , als

Weide nahezu werthlos und in hydrographiſcher Beziehung wegen der Steilheit

der Lage bedenklich . Sie wird daher bis zum Stuhl mit der Zeit aufgeforſtet

werden müſſen . — Zu gleicher Zeit iſt die beſtockte Fläche , welche durch eine

vom Stuhl bis ſüdöſtlich der Poche gezogene Linie bezeichnet wird , als Wald

zu kataſtriren , weil hier auf dem felſigen , ſteinigen Terrain bei der ſteilen Neigung

jede Abholzung bei fortgeſetztem Weidgang die Ausartung der Fläche zur Folge

haben würde .

Aus dem gleichen Grunde ſind der „Stützle “ genaunte Weidfeldſchachen und

der kleinere Schachen ſüdlich davon als Wald zu kataſtriren . Die Fläche da —

zwiſchen , welche theils noch unbeſtockt , theils mit Gehürſt bewachſen iſt , muß

ebenfalls bei der Kataſtrirung mit einbezogen werden , weil die Ufer des Selten —

bachs aus loſem Material beſtehen und ſich deshalb Erdſchlüpfe und Uferriſſe

gebildet haben , wodurch der Seltenbach einen wildbachartigen Charakter ange —

nommen hat . ( Ein ſehr bedeutender Erdſchlupf , unmittelbar oberhalb der ober —

ſten Matte , iſt in Folge der Beweidung in ſteter Erweiterung begriffen . ) Jene

Maßregel iſt in waſſerwirthſchaftlicher Hinſicht dringend geboten , weil die in

Betracht kommenden Häuſer von Todtnau von Muhrgängen und auch von

Lawinen gefährdet ſind .

Das Uebrige kann der Weide auch fernerhin überlaſſen bleiben . Dem Weſt —

rand des „Stützle “ entlang müßte eine Auffahrt erhalten bleiben .

b. Hochweiden .

Gewann Gaisberg .

Lage lehn und ſanft . Vegetation auf der Höhe am Gaisköpfle theils Pfeil —

ginſter und Boſtengras , theils gutes Blattfutter . Gering . Im Thalgrund gut .

Viel Gras , bewäſſert . Zwei Hurſte reichen rechts bis zum Bach .

Die Quellplätze ſind etwas anmoorig . Durch Bewäſſerung und Entwäſſe —

rung verbeſſerungsfähig .

Gewann Feldberg .

Weide zwiſchen Stubenwaſen und der Viehhütte . Lage ſauft . Nahezu

verheidet mit Borſtengras und Heidelbeerbüſchen . Nur in etwas tieferer Lage

bei den Quellen Blattfutter und auch etwas Gras ; überall einzelne Fichten . Zu
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belaſſen und eventuell zu verbeſſern durch Abmähen und Verbrennen des Un —

krauts .

Feldberg . Der Rücken iſt faſt eben . Die Hängweiden oben lehn , unten

meiſt ſchon ſteil geneigt . Nur bei der Todtnauer Viehhütte herrſcht ſanfte
Neigung auch unten vor . Die unteren Parthien ſind hurſtweiſe und einzeln be —

ſtockt . Der Baumwuchs wird nach oben krüppelig und hört in der Höhe von

ca . 1400 m ganz auf .

Bei der Viehhütte iſt ein erheblicher Theil des Weidfelds zu Matten umge —
wandelt worden (eca. 16 Morgen ) . Unmittelbar daran anſchließend iſt in der

großen Mulde das Weidfeld durch Quellen — ſpärlich — bewäſſert und hier
iſt die Vegetation noch ziemlich gut , wenn auch die Weide im Vergleich mit

anderen Hochweiden als gering bezeichnet werden muß . Viele anmoorige Stellen
mit Wollkrautwuchs ſind daſelbſt vorhanden . Auf der ganzen übrigen Fläche
des Feldbergs überwiegen Unkräuter , als : Borſtengras , Pfeilginſter , Heide und
die Heidelbeere weitaus das ſpärliche Blattfutter . Eine Verbeſſerung dieſer
nahezu verheideten Flächen könnte vielleicht durch Abmähen und Verbrennen des

Unkrauts im Verein mit der Verminderung der Viehzahl angeſtrebt werden . Da

ſich aber jetzt ſchon die Viehzucht auf dem Feldberg als nicht ſehr rentabel er —

weiſt , würde kaum etwas dadurch gewonnen . Ertrag werfen nur die Matten

ab , jährlich ca . 500 Mark .

Seebuck . Die Verhältniſſe liegen hier ähnlich ; die Neigung geht von oben

nach unten aus der ſanften , faſt ebenen , in lehne , dann in ſteile über , nur gegen
den „Zeiger “ zu bleibt ſie ſanft und lehn .

Der unterſte Saum des Weidfeldes ringsum iſt waldähnlich beſtockt . Die

Beſtockung geht nach oben in eine hurſtweiſe und ſchließlich in eine ſolche mit

einzeln ſtehenden Bäumen über . Sie reicht auch hier nicht über eine Höhe von

ca . 1400 m hinaus . Die Vegetation iſt nur , wo Bewäſſerung aus Quellen das

Unkraut „wegfrißt “ , einigermaßen gut ( Gras und Blattfutter ) , und dies iſt nur

an wenigen Stellen nahe dem Waldſaum der Fall . Borſtengras bleibt aber auch
hier nur weg , wo es unmittelbar von dem überrieſelnden Waſſer getroffen wird .

Die oberen Flächen ſind beſonders an der Südſeite mit Borſtengras verheidet .
Dazwiſchen kommt immer auch etwas die Beweidung lohnendes Blattfutter vor .

Heide tritt ziemlich zurück , während ſie am Feldberg die Hauptrolle ſpielt .
Das beſtockte Weidfeld am Zeiger iſt auf größeren Flächen anmoorig mit

Wollkrautwuchs , ſtellenweiſe felſig .
An der ſteilen Weſthalde des Seebuck dürfte die Geſtattung von Kahlhieben

in der dick beſtockten Weidfläche nicht rathſam ſein , weil die Ausartung hier bei

den ſtarken Niederſchlägen wohl nicht auf ſich warten ließe .
Im Uebrigen iſt das Weidfeld zu belaſſen , Verbeſſerungsverſuche dürften

ſich als unrentabel erweiſen .

5. Schlüſſe .

Die Thalweiden der Gemarkung Todtnau zeigen nur auf dem kleineren
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Theil ihrer Fläche ſolche Ausartung , daß deren Aufforſtung vom waſſerwirth —

ſchaftlichen Standpunkt ſchon jetzt als Erforderniß bezeichnet werden muß .

Die Vegetation bildet vielfach einen dichten Filz , wodurch die Abſorption der

Niederſchläge durch den Boden begünſtigt , Abſchwemmungen und Verletzungen des

Bodens verhindert werden .

Nur der frühzeitige Schneeabgang iſt auf ſolchen Flächen bei der meiſt

ſonnigen Lage als Uebelſtand zu erwähnen . Bei der ſteinigen Beſchaffenheit des

aus Gneis und zahlreichen Porphyrgängen hervorgegangenen Verwitterungs —

bodens ſind jedoch diejenigen Flächen , welche wegen ihrer ſteilen und ſchroffen

Lage ſich zur Beweidung nicht eignen , entweder bereits herabgekommen , oder

zeigen doch deutlich Spuren , daß die Ausartung ſchon begonnen hat . Einen er —

heblichen Theil derſelben ließ man , weil die Beweidung doch keine lohnende

mehr iſt , bereits verhurſten .

Schon gänzlich herabgekommen iſt das Gewann Brände mit 65 ba , die

ausgedehnteſte Fläche dieſer Art . Die Aufforſtung iſt hier nicht gerade dringlich ,

ſollte aber doch in Bälde vorgenommen werden . Im Ganzen wären außerdem

noch 53,5 ha Thalweiden zur Aufforſtung , bezw . zur Kataſtrirung als Wald zu

beſtimmen . Matten ſind hier nicht zu gewinnen , da ſchon alles taugliche Gelände

zu ſolchen angelegt iſt .

Die Hochweiden ſind vom waſſerwirthſchaftlichen Standpunkte aus ziem —

lich unbedenklicher Natur , einmal wegen ihrer im Allgemeinen noch ſanften Lage ,

ihrer ſehr dichten Vegetation und wegen des Umſtandes , daß ſie , wenigſtens die

faſt einzig in Betracht kommenden Feldbergweiden , durch einen ſehr breiten , ſich

über die ſteilen Mittel - und Untergehänge erſtreckenden Waldgürtel gänzlich vom

Thalgrund getrennt ſind .

Waſſerläufe ſind auch nirgends auf dieſen Weidfeldern vorhanden ; die vor —

handenen Quellen haben keinen beſonderen Ablauf , ſondern werden in Bewäſſe —

rungsgräbchen geleitet , alles Umftände , die einer raſchen Waſſerabfuhr und der

Entſtehung von Hochwaſſern ungünſtig ſind . Die Beſchleunigung des Schneeab —

gangs gegenüber den Verhältniſſen im Wald kann allerdings nicht geleugnet

werden .

Der wirthſchaftliche Werth der Thalweiden iſt faſt durchweg

gering , mit Ausnahme kleiner Flächen in den Bergeinfaltungen , welche bewäſſert

ſind , wo aber der gute Graswuchs ſehr abgeweidet iſt . Große Flächen ſind

bereits gänzlich verheidet , beſonders greift der Farn ſtetig um ſich .

Eine Verbeſſerung der Thalweiden iſt in ganz geringem Umfang durch beſſere

Ausnützung des Quellwaſſers zur Bewäſſerung und Entwäſſerung der meiſt etwas

ſumpfigen Quellplätze zu erzielen , in größeren Verhältniſſen durch ſyſtematiſches

Abmähen der Unkräuter vor der Samenbildung mit gleichzeitiger Verringerung

der Anzahl des Weidviehes .

Auch der Werth der Hochweiden iſt gering , weil in Folge der inten —

ſiven Beweidung die Unkräuter immermehr überhandnehmen . Eine geringe Ver⸗

beſſerung wäre ebenfalls auf dem oben genannten Weg zu erzielen .

————————...

Prrrrr

EEEE.



398E

8

2

—

0

82

D

2

ο

——

2

8

5—

6

———rirrr-



Benennung und Lage .

Hasbacher Weide

Gewann Gaisberg , Ackerbühl und Farnbühl

Gewann Brände , Rorhwieſenberg

Gewann Haſenhorn und Mausberg

Gewann Feldberge .

Summa

Hochweiden A.

Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide A . 1 . Geringe Weide A . 2 .

Im

Ganzen .

Da von

beſto ckt.
Beſtockt .

Zu Aufzu⸗

belaſſen . ] forſten .

Als

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Als

Matten

anzu⸗

legen .

LrrrrYR

Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide B. 1.

Thalweiden B.

Geringe Weide B. 2. Herabgekommene

Zu

belaſſen .
Beſtockt .

U

˖

Als

Matten

anzu⸗

legen .

Beſtockt .
Zu

belaſſen .

l

Als

Matten

anzu⸗

legen .

Auf⸗
zuforſten

bezw . in

Bann

zu legen .

Als

Wald zu
kata⸗

ſtriren .

Weide B. 3.

R YRDDrreee

Bemerkungen .

) In Bann zu legen .

Zu kataſtriren iſt die be —

ſtockte Fläche amSchützen⸗
haus und diejenige am

Fußweg nach dem Knöpf⸗
lisbrunnen .

*) Ca . 15,5 ha ſind in

Bann zu legen , 5 ha zu

beiden Seiten des Baches

aufzuforſten . Es können

an der aufzuforſtenden

Fläche noch kleine Strei —

fen Nutzungsfelder ge —

wonnen werden .

Die 4,5 ha gutes Weidfeld
würden ſich zu Matten

eignen .

) Die 5,3 ha ſind auf⸗

zuforſten .

11,8 ha an den Hängen

ſind waldähnlich , ferner

ein breiter Streifen längs
des Waldſaumes dünn

beſtockt . Ca . 20 ha geben

noch anſehnliche Weide ,

weil bewäſſert . Das Ueb⸗
rige iſt verheidet .

) Von den 39,8 ha ſind

29,5 ha in Bann zu legen ,

10,3 ha allmälig aufzu⸗

forſten .



Benennung und Lage .

Hasbacher Weide

Gewann Gaisberg , Ackerbühl und Farnbühl

Gewann Brände , Rothwieſenberg

Gewann Haſenhorn und Mausberg

Gewann Feldberge .

Summa

Hochweiden A.

Fläche

im

Ganzen .

Gute Weide A. 1. Geringe Weide A . 2 .

Im

Ganzen .

Davon

beſto ckt.
Beſtockt .

Zu Aufzu⸗

belaſſen . ] forſten .

Als

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Als

Matten

anzu⸗

legen .



Gute Weide B. 1. Geringe Weide B. 2. Herabgekommene
Weide B. 3.

Fläche

zuforſten
bezw . in

Bann

zu legen .

Matten

anzu⸗

legen .

Matten

anzu⸗

legen .

Wald zu

kata⸗

ſtriren .

Beſtockt. Beſtockt .* izen .Ganze belaſſen .

920 630 1400

305 20,5 %0

26,3◻120,3

48,8 318 5,30 [ 11,½7

RR

Dr 39,80

Auf⸗
forſtung

nicht
dring⸗

forſtung
dring⸗

65,0

65,0

. . . 0b000b0 ũãũ

Thalweiden B.

Bemerkungen .

) In Bann zu legen .

Zu kataſtriren iſt die be⸗

ſtockte Fläche amSchützen⸗
haus und diejenige am

Fußweg nach dem Knöpf⸗
lisbrunnen .

*) Ca . 15,5 ha ſind in

Bann zu legen , 5 ha zu

beiden Seiten des Baches

aufzuforſten . Es können

an der aufzuforſtenden

Fläche noch kleine Strei —

fen Nutzungsfelder ge —

wonnen werden .

Die 4,5 ha gutes Weidfeld
würden ſich zu Matten

eignen .

) Die 5,3 ha ſind auf⸗

zuforſten .

11,8 ha an den Hängen

ſind waldähnlich , ferner
ein breiter Streifen längs
des Waldſaumes dünn

beſtockt . Ca . 20 ha geben

noch anſehnliche Weide ,

weil bewäſſert . Das Ueb⸗

rige iſt verheidet .

) Von den 39,8 ha ſind

29,5 ha in Bann zu legen ,

10,3 ha allmälig aufzu⸗

forſten .
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